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politiſch und demnächſt ſtrategiſch nur eines Willens geweſen , ſo würden

ihre Maſſen am günſtigſten von dieſer Centrallinie haben wirken können
in zwei inneren Operationslinien und mit dem Beſtreben die ſchon an

ſich getrennten franzöſiſchen Heere noch mehr zu iſoliren .
Wir hatten ſchon das Hinzutreten Hollands und Englands zur Coa⸗

lition erwähnt , wodurch naturgemäß die lange Operationsbaſis der deut⸗

ſchen Verbündeten von Weſel aus über Maſtricht , alſo im rechten Winkel
bis zu den Schelde - Mündungen verlängert wurde . Da die franzöſiſche
Nordarmee Belgien occupirte , lings der Maas von Lüttich bis Namur

ſtand , Achen beſetzt und die Vortruppen bis zur Röhr vorpouſſirt hatte ,
ſo wirkte dieſe Verlängerung der Operationsbaſis der Alliirten wie eine

Offenſivflanke . Die geringen Streitkräfte der Holländer und die da⸗
mit zuſammenhängende ſchwache Beſetzung in ihren Maasfeſtungen Ma⸗

ſtricht , Veulo , Grave , Bergen op Zomp , Gertruidenburg , Breda ꝛc. ließen

zwar eine energiſche Action gegen die linke Flanke der franzöſiſchen Nord⸗

armee nicht zu, mußten immerhin aber Detachirungen von Seiten Dumou⸗

riez ' s veranlaſſen , welche den Oeſterreichern das Vordringen von ihren
Stellungen weſtlich von Cöln hinter der Erft und Roer gegen die Maas

erleichtern mußten . Mit dem Hinzutreten holländiſcher Streitkräfte war

alſo verbündeterſeits die Maas ſchon ſtrate giſch umgangen .

J. Die Operationen nürdlich des Hundsrück .

Offenſive einer öſterreichiſch⸗preußiſchen Armee aus der Stellung
zwiſchen der Roer und dem Rhein gegen die franzöſiſche zu beiden
Seiten der Maas zerſtreute Armee über Lüttich durch Belgien bis

an die belgiſch⸗franzöſiſche Grenze . “ )

Dumouriez ' s franzöſiſche Nordarmee war in einer Stärke von

70,000 Mann in der langen Linie von Namur , längs der Maas bis

Lüttich , und als die Holländer in die Reihe der Feinde traten , über dieſen
Punkt noch hinaus bis Maſtricht ( wurde cernirt ) , Roermunde lebenſo )
und Venlo (beobachtet ) zerzettelt . Darüber oſtwärts hinaus ſtanden Vor⸗

truppen bis zur Roer , deren centraler Sammelplatz Aachen war . Dumou⸗

riez war alſo nirgends conzentrirt und verhielt ſich gegen das öſterreichiſch⸗

preußiſche Heer zunächſt unthätig . Daſſelbe war ſeinerſeits in ziemlich

kurzer Front zuſammengehalten und rangirte mit Benutzung der natürlichen

) Die Operationen ſind nur in kurzer Skizzirung wiedergegeben und minder

inſtructiv — für unſre Zwecke —als die im nächſten Abſchnitt gegebenen .
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Flußabſchnitte als Frontaldeckung ſeit Mitte Februar in zwei Linien : Die
Avantgarde längs der Roer zu beiden Seiten von Jülich , nördlich bis

Löeveningen , ſüdwärts bis Niedeggen .

In zweiter Linie : Das preußiſche Corps des Prinzen von

Braunſchweig , auf Weſel baſirt , hinter der Niers ( Zufluß zur Maas ) am

rechten Flügel , und im Allignement mit demſelben das öſterreichiſche

Gros hinter der Erft .

Die Verbündeten ſtanden ſomit auf der Operationslinie von Cöln

gegen Roermonde , Maſtricht - Lüttich und konnten auf den dorthin füh⸗

renden zahlreichen Straßen in Summa circa 70,000 Mann in Marſch

ſetzen . Wie ſehr ihnen die Offenſive erleichtert wurde , haben wir vorher

aus der zerſplitterten Aufſtellung des Feindes geſehen. Dumouriez muß

indeſſen an die frühe Eröffnung des Feldzugs durch die Oeſterreicher nicht

geglaubt haben und ſchwächte ſeine Front gegen dieſelben noch durch De⸗

tachirungen , welche er um Antwerpen vereinigte , um von hier zunächſt mit

26 ſchwachen Bataillonen und circa 1000 Pferden ſich nordwärts gegen

die ſich erſt bei Gorkum ſammelnden Holländer zu wenden . Dieſe Un⸗

ternehmung konnte nur von kurzer Dauer ſein ( 17. Februar bis 10 . März ) ,

und ſo erfolgreich dieſelbe auch war — durch die ſchleunige Einnahme von

Breda⸗Gertruidenburg und die andren kleinen Plätze an der Maasmün⸗

dung — ſo vermochte man ſie doch nicht weiter auszudehnen , da mit dem

1. März die Verbündeten ihre Offenſivbewegungen gegen Roermonde ,

Maſtricht und Lüttich begonnen hatten und wie zu erwarten war , die allzu

eparpilirten Franzoſen nicht nur bis an die Maas , ſondern über dieſe

hinaus zurückgedrängt hatten . Die Oeſterreicher nämlich durchbrachen die

ſchwachen franzöſiſchen Poſten längs der Roer durch den Uebergang ſüdlich

Jülichs auf Aldenhoven und drückten über Aachen auf Maſtricht und Lüt⸗

tich, während das preußiſche Corps , welches ſchon am 11 . Februar 3000

Mann nach Venlo hineingeworfen hatte , gleichzeitig über die obere Niers

ging und gegen die Schwalm operirte , um durch Vertreibung einiger

ſchwacher ( zur Deckung von Roermonde vorgetriebener ) feindlicher Poſten

die Unternehmung des rechten öſterreichiſchen Flügels gegen Roermonde zu

unterſtützen .
Der Rückzug der franzöſiſchen Nordarmee aus den Landſtrichen öſtlich

der Maas war ein fluchtartig⸗beſchleunigte . Man überſchritt bei Lüttich ,

Maſtricht und Roermonde verbündeterſeits faſt ohne Gefecht die Maas und

und es bleibt ſehr zweifelhaft , ob der an Stelle Dumouriez hier komman⸗

dirende franzöſiſche General noch in der Lage war — wie Jomini nach⸗
träglich befürwortet —ſeine zerſtreuten Truppen am linken Maasufer auf

dem Plateau zwiſchen Maſtricht und Tongern , den Geer ( Jaar⸗ —)

Fluß vor der Front zu conzentriren , um ſo mehr , als die Blokade
von Maſtricht am rechten Ufer hatte aufgegeben werden müſſen und Roer⸗
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monde ebenfalls in Beſitz der Verbündeten übergegangen war . Im Uebri⸗

gen iſt dieſe Stellung gleichzeitig mit dem Beſitz von Roermonde und

Maſtricht als Flankenſtellung zur Sicherung der von Lüttich nach
Brüſſel führenden Straße eine recht werthvolle . Auf dieſer Straße
nun lag die Rückzugslinie der franzöſiſchen Nordarmee und die Opera⸗
tionslinie des Kaiſerlichen Heeres , auf ihr alſo ſammelte bei Tongern und
St . Trond ( Truijen ) der franzöſiſche General Miranda ſeine demorali⸗

ſirten Truppen , während andre ſich erſt ſpäter zur Armee fanden und
eine Diviſion die Maas aufwärts ſich nach Namur flüchtete .

Wir begleiten die beiderſeitigen Bewegungen alſo in derſelben Rich⸗
tung rückwärts , als wir ihnen im vorigen Feldzuge ( 1792 ) vorwärts

gefolgt waren . Die directe Rückzugslinie von Maſtricht und Lüttich
nach Frankreich reſp . auf die Fluß⸗Lücke zwiſchen Sambre und Schelde ,
auf welche wir als das natürliche Zugangsthor zwiſchen Bel —

gien und Frankreich aufmerkſam machten , wäre die übrigens an den

rechten Ufern entlang gehende Straße längs der Maas und danach
längs der Sambre geweſen , der franzöſiſche General wählte aber die in⸗

directe , d. h. über Brüſſel , einmal um ſie zu verlängern , dann wohl
um die gegen Holland detachirten Truppen nicht zu ſehr in Gefahr zu
bringen und ferner , weil die Verpflegungs⸗Anſtalten in dieſer Richtung
lagen .

Die Defenſive findet zwiſchen der Maaslinie Maſtricht , Lüttich und

Brüſſel eine Menge ſehr günſtiger Vertheidigungs - Abſchnitte ,
indem die Höhenrücken , welche vom Weſtufer der Maas zwiſchen Maſtricht
und Lüttich anhebend , die Maas und Sambre entlang ſich ausdehnen ,
das Quellgebiet von einer Menge mehr oder weniger wichtiger Flüßchen
ſind , welche , parallel unter einander , dann gemeinſam ihr Waſſer in einer
veränderten Stromrichtung nach Weſten in die Schelde ergießen ( lEscunt ) .
Die Marſchrichtung von Maſtricht⸗Lüttich auf Brüſſel ſtößt deshalb auf
folgende in Hügellandſchaften eingeſchnittene Flußrinnen :

Die Geer ( Jaar ) , den Melſebeek , die kleine Geete , die große Geete

( der wichtige Straßenknotenpunkt Tirlemont ) , die Dyle ( Straßenknoten⸗
punkt Löwen [ Louvain ] , die Senne (Brüſſel ) , längs welcher dann ſüd⸗
wärts die Straßen zwiſchen Schelde und Sambre nach Frankreich ſich
hinziehen .

Die franzöſiſche Nordarmee — oder vielmehr die betreffenden
Bruchtheile derſelben — waren nun ſowohl numeriſch als moraliſch nicht
mehr in der Lage, alle dieſe Abſchnitte ſchrittweiſe zu vertheidigen . Bei
St . Trond , von der öſterreichiſchen Avantgarde erreicht , war ſie unauf⸗
haltſam auf der großen Straße nach Brüſſel zurückgegangen und befand
ſich längs derſelben zwiſchen der großen Geete ( Tirlemont , welches öſter⸗
reichiſcherſeits ſchon beſetzt war ) und der Dyle (bei Löwen) in lockerem
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Verbande zerſtreut , als am 13. März Dumouriez , von ſeinen Unter⸗ it

nehmungen gegen die ſüd⸗holländiſche Grenze herbeieilend, eintraf . Sein f

Erſcheinen belebte den Geiſt der Truppen inſoweit , daß er hoffte .
einen Offenſiv⸗Verſuch gegen den nicht entſchieden genug verfolgenden Feind 15

die moraliſchen Kräfte derſelben wieder herzuſtellen . Nachdem er ſeine 1

auf ' s Neue zu 5 ſehr ſchwachen Diviſionen (circa 45,000 Mann einge⸗
theilten Streitkräfte hinter der großen Geete (zwiſchen Dieſt undJodoigne) 8

rangirt hatte , brach er am 16. März bei Tirlemont über dieſen Flußab⸗ 1

ſchnitt offenſiv hervor , worauf ſich die zwiſchen den beiden Geeten poſtirten it

öſterreichiſchen Vortruppen auf ihr Gros hinter die kleine Geete zurück⸗
zogen . Die rückgängige Bewegung der Kaiſerlichen dehnte ſich ſoweit aus , 1

daß Dumouriez ſelbſt über die kleine Geete folgen konnte . Die am 18. 0

März öſtlich derſelben auf den Höhen von Neerwinden und in der

Plaine nördlich derſelben geſchlagene Schlacht veranlaßte indeſſen den fran⸗ 0

zöſiſchen General zum Rückzug , welcher über die Brücken beider Geeten

in guter Ordnung ausgeführt wurde und auf welchem die franzöſiſchen

Kolonnen nach einigen Arriöéregardengefechten ( über Löwen ) am 25 . März 1

Brüſſel erreichten . Dumouriez hatte nunmehr nur noch 12,000 Mann ö

disciplinirter Truppen beiſammen , der Reſt ſeines Gros eilte bandenweiſe
auf eigne Veranlaſſung der franzöſiſchen Grenze zu, während das noch ge—

ſchloſſene Corps über Enghien ( 26. März ) und Ath auf Valenciennes und

Mons zurückgeführt wurde . Inzwiſchen war auch General d' Harville ,

von Lüttich über Huy gegen Namur verfolgt , nach Vereinigung mit der

Garniſon des letzterwähnten Ortes 15,000 Mann ſtark , der rückgängigen
Bewegung längs der Sambre gefolgt und hatte bei Charleroi und Givet
(franzöſiſche Feſtung ) Halt gemacht . Desgleichen wurden mit der Nachricht

über den Ausfall der Schlacht von Neerwinden und nach Vereinigung des

preußiſchen Truppencorps ( über Venlo , Grave und Bois le Duc ) mit dem

holländiſchen ( ſüdwärts von Gorkum ) die Unternehmungen jener nordwärts ̃

detachirten franzöſiſchen Diviſion eingeſtellt , der Reſt derſelben aber

nach Hinterlaſſung von ſtarken Garniſonen in den eroberten holländiſchen f6
Maasfeſtungen Breda und Gertruidenburg unverfolgt nach Antwerpen

( Anvers ) zurückgezogen . Hier ſammelten ſich alle die gegen Holland
detachirt geweſenen Truppen in einer Stärke von mehr als 20,000 Mann .

Dieſelben wurden , nach dem man beim Erſcheinen eines öſterreichiſchen N

Corps die Feſtung am 28 . März mit Capitulation übergeben , ebenfalls fb
rückwärts nach Courtray an der Lys beordert , löſten ſich aber in viele n
Banden auf , welche auf Dünkirchen und Lille retirirten , mo man den Reſt

derſelben in die genannten Feſtungen oder in die Lager vor denſelben ver⸗ 00
legte . In Folge der Uebergabe Antwerpens und der Auflöſung dieſer

„ Armee de Hollande “ gaben auf directe Veranlaſſung Dumouriez ' s auch
die Kommandanten der ſehr iſolirten Feſtungen Breda und Gertruidenburg
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unter freiem Abzug dieſe Plätze auf ( an die Holländer und das preußiſche
Hülfscorps ) , ſo daß mit Anfang April die Oeſtreicher wieder Herr ihrer
belgiſchen Provinzen waren und das aufgelöſte franzöſiſche Heer in eine

paſſive Defenſive längs ſeiner durch die bekannten dreifachen Feſtungsgürtel
fortificirten Nord - Oſt⸗Grenze verwieſen war .

Der längere , letzte Theil des Feldzuges , in welchem außer 70,000

Oeſtreichern und Preußen , 16,000 Holländern noch 38,000 Engländer - Han⸗
noveraner - Heſſen auf den Schauplatz traten , iſt für unſre Studien nicht

intereſſant . Man verrannte ſich wieder in Feſtungen , rangirte mit den

gegenſeitigen Maſſen wieder in der Lücke zwiſchen Sambre und Schelde ,

nahm verbündeterſeits innerhalb derſelben Valenciennes , Cond6 und le

Quesnoy und löſte ſich bald mit den verſchiedenen politiſchen Intereſſen

längs der Grenze in die nationalen Bruchtheile auf . Nur die viel ſchwä⸗

cheren Franzoſen belebten ihre Grenzvertheidigung durch mehrere glückliche
Offenſiv⸗Stöße . —

Wir ſtehen davon ab , über dieſe reizloſen Operationen zu referiren ,
und erwähnen nur noch das Urtheil Jomini ' s über das Verhalten des

öſtreichiſchen Oberfeldherrn nach der Schlacht bei Neerwinden . Er ver⸗

gleicht daſſelbe mit dem des Herzogs Carl von Lothringen in Schleſien

1757 , der es bedenklich fand , mit 90,000 Mann das ſchwache preußiſche
Corps bei Breslau anzugreifen , weil ihm dann Schweidnitz mit einer Gar⸗

niſon von 6000 Mann im Rücken geblieben wäre !

II . Die Hperationen ſüdlich des Hundsrück ,
zwiſchen der Saar und dem Rhein .

1. Offenſive einer preußiſch⸗öſterreichiſchen Armee aus Stellungen am rechten
Ufer des Rhein ' s zwiſchen Coblenz und Manheim , ſpeciell vor der in franzöſi⸗
ſchem Beſitz befindlichen Feſtung Mainz — gegen eine im Rhein - Nahe⸗Winkel

ſtehende , an Mainz anlehnende und auf den Elſaß baſirte franzöſiſche Armee .

Da es ſich bei Oeſterreichs Verbündeten nicht um Wiedereroberung
verlorner Provinzen handelte und man im Hauptquartier des Königs von

Preußen für eine abermalige Invaſion nach Frankreich weder politiſche oder

militairiſche Neigung hatte , ſo handelte der ſtrategiſche Calcul allein nur

von der Wiedere roberung von Mainz und um eine möglichſt weite

Ansdehnung des Truppen - Gürtels nach Wund S am linken Rheinufer

( alſo gegen Lothringen und Elſaß ) zur Sicherung des Belagerungscorps .
Die eben referirten Fortſchritte der Oeſterreicher am Nieder - Rhein

und dann in den Niederlanden wirkten beſchleunigend auf die Beſchlüſſe
im preußiſchen Hauptquartier :
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